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Deutscher Reichstag.
' Berlin , 10 . Febr.

Am Bnndesratstifch befindet sich Staatssekretär v .
Bethmann - Hvllweg . Die Beratung des

Etats - es Reichsamts - es Innern
Wird fortgesetzt.

Eingegangen ist eine Borlage für Errichtung von
Neinwohnungen für Arbeiter .

Abg . Behrens (Wirtschaft ! . Vgg . ) : Ms Freund
der Koalitionsfreiheit und des Streikrechts muß ich doch
erklären, daß die Kölner Aerzte zu weit gegangen sind,
wenn sie unter keinen Umständen , auch nicht gegen Be¬
zahlung , zur Krankendehandlung bereit sind. Den Of¬
fizieren der Handelsmarine ist das Koalitionsrecht fast
ganz genommen . Die Notlage der Walzwerke erken¬
nen wir an , lehnen aber die Aufhebung des Schutzzolls
auf Roheisen ab .

Abg . Müller - Meiningen (Frs . Vp . ) begründet die
Resolution , die ein Reichstheate rgesetz verlangt .
Die heutigen Verhältnisse bedeuten für die Bühnenange -
Mlten vollkommene Rechtlosigkeit. In einer Klausel ist
das einseitige Kündigungsrecht der Bühnenleiter vorge¬
sehen . Die Behandlung und Ausnutzung der Theater -
oleveu und -Elevinnen übertrifft die schlimmsten Aus¬
wüchse der Lehvlingszüchterei . Besonders schwierig ist
die Kvstümfrage . Die Regelung dieser Materie durch
ein besonderes Theatergesetz ist dringend erforderlich . Es
wäre bedauerlich, wenn sie in die Gewerbeordnung hinein¬
gebracht würde . Den blöden und minderwertigen Schau¬
stellungen sollte man durch gute Volkstheater Konkur¬
renz machen.

Abg. Frank - Ratibor (Ztr . ) beschwert sich darüber ,
daß im Kreise Ratibor trotz der überwiegend polnischen
Bevölkerung die polnische Sprache nicht als Versamm¬
lungssprache zngelassen ist.

?lbg . Dirksen (Reichsp . ) rechtfertigt die Hand¬
habung der schwarzen Listen ans der Zeche Borussia und
wünsch : gesetzliche Regelung des Handels mit Futtcr -
mrd Düugermitteln .

Staatssekretär v . Bethmann - Hollweg will
Über die Auslegung des Reichsvereinsgesetzes in Ratibor
Erkundigungen einziehen.

Abg. Wieland (Sndd . Vp . ) : Bei der Zweidritiel -

A» ch die Aritik ist ohne Genius nichts . Nur ein Genie kann
tas andeie beurteilen und lehren. Herder .

,2 Schuldig oder nichtschuldig ?
Roman nach C . M . Braeme von E . Felsing .

(Nachdruck verbot « « .)
(Fortsetzung .)

„ Ortou, " wandte der Gras , ehe auch er eintrat , sich
an den alten Kellermeister , „ schicke jeden weg, damit kein
Geschwätz entstehe !"

Die Tür schloß sich hinter ihm . Der Gras und
Adam Ramsey standen sich allein gegenüber .

Eine plötzliche Nüchternheit war über den letzteren
gekommen . Beinahe erschreckt blickte er den Grasen an .

„Was wollen Sie also nun ?" fragte Lord Arden
ihn scharf . „Sprechen Sie schnell ; ich habe keine Zeit
-n verlieren !"

Aber eine plötzliche Furcht schiert den Menschen zu
beschleichen.

„ Ich wollte Gräfin Arden sprechen !" rief er . „Ich
muß sie sehen ! Ich habe sie gekannt , als sie noch
Hefter Blair war !"

„Wer um alles in der Welt ist denn diese Hefter
Rlair ?" stieß der Gras aus . „ Hefter Blair ! Der Na¬
me kommt mir so bekannt vor !"

Der Mann hätte sich aus keinen Fall den Triumph
über Hester ' s Mann versagen mögen , und wenn er selbst
in der nächsten Minute hätte sterben müssen, er mußte
ihm sagen, wer Hefter Blair war . Er schien zu wachsen ,
und seine Stimme klang trotzig, während er ihm gerade
ins Gesicht blickte, indem er sprach :

„Hefter Blair war die Heldin . des berühmtesten Ge¬
richtssalles vor sieben Jahren , — des Geheimnisses von
Colde -Fell !"

Er konnte seinen Triumph kaum verbergen ; er hätte
dessen nicht enthalten können, selbst tvenn er da -
den Tod hätte erleiden müsse» .

Freitag , den 12. Februar

Mehrheit der sozialdemokratischen Gewerkschaften in den
Ortskrankenkassen können die Unternehmer ihre Inte¬
ressen kaum vertreten . Die Halbierung des Stimmrechts
ist also zu begrüßen . Auch das Handwerk sollte in die
Wohltaten der Versicherungsgesetzgebung einbezogen
werden .

Abg. Graf Kanitz (kons. ) : An der Verteuerung der
Schuhe ist nicht der Zolltarif schuld , sondern die kost¬
spielige Fabrikation . Die Vorwürfe gegen die Regier¬
ung wegen ihrer Haltung zur Getreideausfuhr sind un¬
gerecht. Ohne die Getreidezölle wäre die Landwirtschaft
längst ruiniert .

Abg. Pfei fer (Ztr . ) tritt für die Bühnenangehöri¬
gen ein, die rechtloser seien als die Mitglieder irgend
eines anderen Berufes . Empfehlenswert wäre die Schaff¬
ung von Bühneninspektoren , entsprechend den Gewerbe¬
inspektoren . Die Zensur wird in den letzten Jahren
ber uns vernünftig gehandhabt . Ich sage das nicht
als Zentrumsmann , sondern als ein Mann , der sich be¬
müht , in die Welt mit offenen Augen zu blicken . (Hei¬
terkeit) . Wir sind mit dem ersten Teil der Resolution
Müller -Meiningen einverstanden . ,

Abg . v . Brockhausen (kons. ) zieht seinen Antrag
aus Grabungen über Mißistände im Theaterwesen zurück .

Abg. Sachse (Soz . ) : Nach der Berggesetznovelle in
Preußen soll der Kontrolleur aus dem Arbeiterausschuß
gewählt werden . Er soll nur verpflichtet sein, monat¬
lich ein Mal ans Kosten der Grube diese zu befahren .
Das ist völlig ungenügend . Der Arbeiterkontrolleur bleibt
von der Grnbenverwaltung abhängig und wird sich in
Zeiten , der Krise und der Arbeitslosigkeit hüten , im In¬
teresse seiner Familie gegen die Herren Grubenbarone
etwas zu unternehmen .

Abg. Dr . Görke (nall . ) spricht sich für eine Ab¬
änderung der Vorschriften über den Reservefonds aus .

Darauf wurde ein Antrag auf Schluß der De¬
batte angenommen .

Nach einer Reihe von Bemerkungen zur Geschäfts¬
ordnung , in denen mehrere Abgeordnete bedauerten , nicht
mehr zu Wort gekommen zu sein, wurde der Gehalt
des Staatssekretärs bewilligt .

Nach den vorliegenden Resolutionen wurden an¬
genommen : die Resolution auf Reichszuschuß an das
„Deutsche Handwerksblatt " und auf obligatorische Ein¬
führung der Verhältniswahl bei der Krankenversicherungs -

Lord Arden blickte ihm kalt lächelnd ins Gesicht .
„Sie sind toll !" sagte er nur .
Aber den andern beirrte das nicht.
„Nein, " erwiderte er , „ ich bin nur in gewisser Hin¬

sicht toll , — nämlich in bezug auf meine unselige Lei¬
denschaft zu Hefter Blair . Sonst bin ich es sicher nicht !
Allein ich fange an , einzusehen, daß ich nicht besonnen
gehandelt habe ! Ich habe ihr Geheimnis nicht be¬
wahrt ! Ich hätte nichts von Hefter Blair erzählen sol¬
len ! Aber nun ist es einmal geschehen !" Und mit
der ganzen plötzlichen Wildheit , wie sie Trinkern eigen
ist, rief er : „Sie sind ein großer und mächtiger Graf ,
doch Sie wissen nicht, wen Sie geheiratet haben , —
ich aber weiß es und ich bin bereit , Ihnen mein Ge¬
heimnis zu verkaufen, . , welches kein anderes als das
Geheimnis von Hefter Blgir , der von aller Welt tot-
geglaubten Hefter Blair Ist !"

Wie ein Blitzschlag durchzuckte es den Grasen . War
es nur Trunkenheit , was den Menschen so sprechen ließ,
oder war das Ernst ? In welcher Beziehung stand die¬
ser Mensch zu der so oft von ihm genannten Hefter
Blair , baß er immer und immer wieder von ihr sprach ?
Und plötzlich , mit Blitzesschnelle, erinnerte der Graf sich
ihrer Geschichte . Jene Hefter Blair war , wie auch der
tolle Mensch da vor ihm gesagt hatte , die Heldin jener
schrecklichen, berühmten Tragödie gelvesen , die Heldin des
Geheimnisses von Colde-Fell . Sie war jenes noch ganz
mädchenhafte junge Weib gewesen , das damals beschul¬
digt worden ivar , ihren Gatten vergiftet zu haben . Was
ihn anbetraf , so hatte er jene Frau bestimmt für schuldig
gehalten . Er erinnerte sich der Unterredung , die er
mit seinem schönen Weibe über jene Unglückselige ge¬
führt hatte , die zuletzt ihren Tod in den Wellen ge¬
funden hatte . Und jäh kam ihm der Gedanke, daß er
doch eigentlich recht lvenig über die Vergangenheit sei¬
ner Frau wisse. War es denkbar, daß sein holdes Weib
zu jenem elenden Geschöpf in irgendwelchen Bezieh¬
ungen gestanden haben konnte ?

„Ich muß diesen Mann anhören !" sagte er sich.
„ Auf ihren reinen » unbefleckten Namen darf kein
Schatten fallen !"

resvrm . Bei der Zentrumsresolution betr . Arbeitszell in
der Großeisenindustrie war Hammelsprung erforderlich .
Sie wurde mit 142 gegen 119 Stimmen angenommen .
Ferner wurden angenommen : ein Teil einer sozialdemo¬
kratischen Resolution , die die Einrichtung und den Be¬
trieb von Metallschleifereien , Festsetzung der täglichen Ar¬
beitszeit und Schutzvorrichtungen in diesen Betrieben be¬
trifft , eine Zentrumsresolution auf Vorlegung einer No¬
velle zum Zolltarif zu Gunsten der reinen Walzwerke,
eine nationalliberale Resolution betr . Vorlegung einer
Denkschrift über die Lage der reinen Walzwerke, ferner
eine Resolution des Zentrums betr . den Reserfonds in
den Berussge nossenschaften, die sozialdemokratische Re¬
solution betr . die Glashütten mit einem Abänderungs¬
antrag des Zentrums , die freisinnige Resolution betr .
das Reichsberggesetz und die Resolution der Wirtschaft¬
lichen Vereinigung betr . Vorlegung einer Denkschrift über
die Lage des Erzbergbaus und die Resolution Müller -
Meiningen betr . das Reichstheatergesetz, soweit sie sich
auf die privatrechtlichen Verhältnisse der Bühnenange¬
stellten "bezieht . Die übrigen Resolutionen wurden ab¬
gelehnt .

Darauf wurde die Weiterberatung auf Donnerstag
nachmittag 2 Uhr vertagt (außerdem Nachtragsetat ) .

-» >* B

Aus den Kommissionen .
Berlin , 10. Febr . Die Finanzkom Mission

des Reichstags trat heute in die Beratung der Novelle
zum E r bscha fls ste uerges etz von 1906 ein . Die
ersten 6 Artikel wurden unverändert angenommen . Die
Beratung über die Erbschaftssteuersätze in § 10 und 11
wurde einstweilen ausgesetzt. Zu Z 13 beantragten die
Freisinnigen und Sozialdemokraten die Aufhebung
des Stenerprivilegs des Landesfürsten und
der Landesfürstin . In der Abstimmung wurde der
Antrag der Sozialdemokraten abgelehnt und der der
Freisinnigen angenommen .

Berlin , 10. Febr . Die Wahlprüfungskommission
des Reichstages hat die Wahl von Kleye-Braunschweig II
für ungültig erklärt .

Berlin , 10. Febr . Die Kommission des Reichs¬
tages für den Entwurf betr . den unlauteren Wettbewerb
beriet heute bei Z 1 über die Aufnahme einer General¬
klausel gegen den unlauteren Wettb - weiG , -" -- ber

Während der Gras , in Na ^ oeu ^ . . jo
dastand , beobachtete der Mensch unausgesetzt sein Ge¬
sicht ,

„ Ich will den Rest meines Lebens von Hefter
Blair 's Geheimnis leben, " hob er jetzt mit lallender
Stimme wieder an ; die Wirkung des genossenen Alkohols
kehrte zurück . „Sie hätte mich heute nacht anhören sol¬
len, " murmelte er ; „ nur eine Minute lang , und alles
dies wäre ungeschehen geblieben . Aber ich muß und muß
meinen Preis haben .

"
Nur schwer gelang es dem Grafen , sich zu be¬

herrschen ; die Leidenschaft in ihm wuchs zu förmlichem
Haß an . Und doch hatte der Mensch etwas an sich ,— -er hätte selbst nicht sagen können, was es ivar , —
aber was ihn dazu veranlagte , ihn überhaupt anzu -
hören .

, ,Welches ist Ihr Preis ? Und welches ist Ihr
Geheimnis ?" fragte der Mann langsam .

„ Mein Preis, " sagte der Mann , dem diese Frage
am meisten am Herzen zu liegen schien , „ mein Preis
ist : Tausend Pfund bar und eine Jahresrente von fünf¬
hundert Pfund !"

Das Wort „ Tausend " machte den Grasen stutzig.
Warum mußte das auch genau dieselbe Summe sein,
die er seinem Weibe in diesen Tagen ansgehändigt und
für die sie ihm mit so heißen Tränen gedankt hatte ?
Aber schon der bloße Gedanke an so etwas war sünd¬
haft !

„ Tausend Pfund bar, " wiederholte der Mann , „ nnd
fünfhundert jährliche Rente , und die Frau Gräfin würde
es mir gegeben haben , ich sah es ihrem Gesicht au , tvenn
sie es nur gehabt hätte .

"
„Wofür ?" forschte der Graf , nur noch mühsam an

sich haltend .
„ Als Preis ihres Geheimnisses !" lautete des Man¬

nes Entgegenung .
„Tausend Pfund bar und fünfhundert jährliche

Rente !" sprach Lord Arden . „ Das wäre also der Preis !
Welches ist nun das Geheimnis ?"

( Forrg-poag soegl . )



Mehrheit rvurde beschlossen, eine solche in das Gesetz
aufzunehmen . Im wesentlichen wurde darauf die vom

Zentrum vorgeschlagene Fassung angenommen . Darnach
wird wegen jeder Handlung , die gegen Treu und Glau¬
ben im Handel und Gewerbe verstößt, nicht allein der

Anspruch auf Unterlassung , sondern , im Falle des . Vor¬

satzes und der Fahrlässigkeit , auch Anspruch auf Scha¬
denersatz geltend gemacht werden können.

Rundschau.
Der englische Besuch.

Nach den vorliegenden Meldungen aus Berlin hat
der König von England vorgestern im Ratbause einen
Besuch gbgestattet . Die Versammlung fand im Festsaal
patt . Hier - war auf einem Tischchen , das ein prachtvoller
Blumenstrauß zierte , der Mrenwein ausgestellt, 1868er
Steinberger , ftnd daneben der goldene Pokal , ein Stück aus
dem Märkischen Museum . Tie jüngste Tochter des Ober¬
bürgermeisters , Frln . Johanna Kirschner, stand bereit , ihn
zu kredenzen. Tie Galerie war mit den Damen der
Stadtvertreter besetzt. Auf Einladung versammelten sich
die Vertreter des Magistrats , die Ehrenbürger der Stadt ,
die Stadtvertreter , die Stadtverordneten , die oberen Be¬
amten der Stadt und die in ihrem Ehrendienst tätigen ;
ferner die Aeltesten der Kaufmannschaft , Mitglieder der
Handelskammer und über 50 Vertreter der Presse . Es
erschienen sodann der Reichskanzler , der Staatssekretär v .
Bethmann -Holweg, Frhr . v . Schön , die Minister v . Moltke
und Frhr . v . Rhenrbaben , Unterstaatssekretär Stemrich ,
-Oberpräsident v . Trott zu Solz , Polizeipräsident v . Stu¬
benrauch , die Rektoren der Universität und der Hochschu¬
len , die Präsidenten der Akademie der Wissenschaften und
der Akademie der Künste, Botschafter Sir Goschen mit
den Herren der Botschaft , Botschafter Graf Wolff-Metter -
nich , die Herren des Gefolges und des Ehrendienstes , Ge¬
neralkonsul v . Schwabach u . a . Ter König wurde vom
Oberbürgermeister Kirschner, Bürgermeister Reicke, Stadt -
vervrdnetenvorsteher Michelet und dessen Stellvertreter
Cassel empfangen und hinaufgeleitet . Bei seinem Eintritt
in den Festsaal begrüßte ihn ein Chor mit „Gott grüße
dich .

" Nachdem das Lied verklungen war , bat Ober¬
bürgermeister Kirschner den König , den Ehrontrunt entge¬
genzunehmen . König Eduard trank , indem er . sagle, sein
größter Wunsch sei , daß die Beziehungen zwischen bei¬
den Ländern immer die besten sein mögen . Es folgte die
Vorstellung einer Reihe von Personen durch den Oberbür¬
germeister . Der König unterhielt sich u . a . mit Prof .
.Koch und mir denr Reichskanzler .

Am Nachmittag b/suchte das Königspaar die eng¬
lische Botschaft und empfing eine Deputation der engli¬
schen Kolonie , die eine Ädresse überreichte . Abends fand
im Schlosse Hofball statt . — In der Presse wird her Be¬
such des Königs von England in Berlin als eine Kundgeb¬
ung des Friedens und der europäischen Solidarität
bezeichnet .

* * *

Aufruf zu einer Ehrengabe für Ernft
Haeckel

zum Ausbau des Phyletischci ^ Muse um s der
Universität Jen a.

Am 16 . Februar vollendet Ernst Haeckel sein 75 . Le¬
bensjahr und legt wenige Wochen später nach achtund-
vicrzigjähriger , überaus erfolgreicher Lehrtätigkeit seine
Professur nieder , um den Rest seines Lebens seiner letzten
Schöpfung , dem Phyletischen Museum in Jena , zu wid¬
men . Dieses Museum soll durch Präparate , Modelle und
Bilder dem Beschauer die Tatsachen der Entwicklungs¬
lehre vor Augen führen ; schöne biologische Gruppen wer¬
den dir Mannigfaltigkeit der Anpassungen erläutern , und
ein Archiv soll Dokumente zur Geschichte der Wstam -
mungslehre sammeln . Da zur inneren Einrichtung dieses

'

nur aus freiwilligen Beiträgen geschaffenen Museums noch
100000 Mark fehlen, so wenden sich die Unterzeichn
Neten an alle Freunde der Entwicklungslehre und einer
freien vorurteilslosen Forschung mit der Bitte , beizu¬
steuern zu einer Ehrengabe für Ernst Haeckel ,
welche dem greisen Forscher zum Ausbau jenes Mu¬
seums überreicht werden soll. Tausenden ist Haeckel ein
begeisternder Lehrer gewesen , und seine populären Schrif¬
ten haben in der ganzen Welt die Freude an den Schön¬
heiten der Njatur und die Liebe zur Wahrheit geweckt
und gefördert . Möge das deutsche Volk sich setzt daran
erinnern , was es diesem Manne verdankt ! Beiträge
bitten wir zu richten bis Ende Februar an die Bank für
Handel und Industrie in Berlin V7 . 56 , Schinkelplatz,
später an das Universitätsrentamt in Jena , und zwar mit
der Bezeichnung „ Zu Gunsten der Ehrengabe für Ernst
Haeckel.

" Mitteilungen und Anfragen sind zu
richten an Professor L . Plate , Berlin , Beethoven-Straße 1 .

« » »

Der Entwurf einer Fernsprechgebühren -
Ordnung

ist im Reichstag zur Verteilung gelangt . Darnach
kill für jeden Anschluß eine Grundgebühr und eine
« rsprächsgebühr erhoben worden . Die crstere be¬
trägt in Netzen von nicht über 1000 Anschlüssen 50 M ,
bei mehr als tausend bis einschließlich fünftausend 65 M ,
bei mehr als fünftausend bis einschließlich zwanzigtausend
80 M . beä mehr als zwanzigtausend bis einschließlich
siebzigtausend 90 M , bei mehr als siebzigtansend jedes an¬
gefangene weitere Fünfzigtausend je 10 M mehr jährlich
für jeden Anschluß, der von der Vermittlungsstelle nicht
weiter als fünf Kilometer entfernt ist . Die Gesprächsge¬
bühr beträgt vier Pfennig für jede Verbindung .

» * »

Die Ermordung des deutschen Gesandtschafts¬
sekretärs in Santiago de Chile .

Ter ermordete deutsche Gesandtschastssekretär Bek -
kert in Santiago de Chile: ist apr Mittivoch unter Beteilig¬
ung des diplomatischen Korps , sowie des chilenischen
Ministers und des Unterstaatssekretärs des Aeußereu beer¬
digt worden . In Vertretung des Präsidenten der Republik
Chile wohnte ein Adjutant dem Leichenbegängnis bei . Tie

ärztliche Untersuchung hat ergeben , daß Beckert durch drei
Messerstiche in die Herzgegend getötet worden ist . Tie
Leiche wiese nmch andere Merkmale eines durch Gewalt
herbeigeführten Todes auf . Ter deutsche Gesandte Frei¬
herr v . Bodmann und der Gesandtschaftsattachee Frei¬
herr v . Welczeck haben seit der Verübung des Verbre¬
chens von .peuem anonyme Drohbriefe erhalten .
Tie mutmaßlichen Mörder sind wahrscheinlich dieselben
Personen , welche das deutsche Generalkonsulat in Santiago
in Brand zu stecken versucht haben . Es wird angenommen ,
daß es die Personen sind, ivelche die Gesandtschaft wegen
eines .Mordes , der vor 14 Monaten an drei Deutschen
verübt worden ist, Vvr Gericht zu ziehen sich bemühte .
Ter Portier der Gesandtschaft ist flüchtig ge¬
gangen . Es sind 25000 Pesos geraubt worden . Die
Polizei ist eifrig bemüht , das Verbrechen anfzuklären .

* * *

Ein weiteres Marokko-Abkommen ?
Der Pariser Berichterstatter des Nieuwe Roller -

dänische Courant will aus guter Quelle erfahren haben,
es sei ein spanisch - deutsches Abkommen über
Marokko in Vorbereitung , welches dem zwischen Deutsch¬
land und Frankreich abgeschlossenen Vertrag ähnlich sein
werde . Tpr spanische Botschafter in Paris hatte am
Dienstag abend eine zweistündige Unterredung mit dem
dortigen deutschen Botschafter .

« * *
"

Tie Wahlreform in Schweden .
Beide schwedische Kammern haben gestern dieWahl -

resornnvo r schl äg e mit großer Mehrheit ange¬
nommen . Dagegen stimmten die Sozialdemokraten und
einige andere Abgeordnete . Die Reform beruht auf der
Grundlage der Propvrtionalwahlen zu beiden Kammern ,
des allgemeinen Wahlrechts zur zweiten Kammer und ei¬
ner stärkeren Demokratisierung der Ersten Kammer , sowie
einer bedeutenden Herabsetzung der Kommunalwahlskala ;
der Zensus für die Wählbarkeit in die Erste Kammer
ist auf dreitausend .Kronen herabgesetzt worden .

Tages -Chromk.
Berlin , 10. Febr . Ter freisinnige Abgeordnete

Träger wurde bei einem Zusammenstoß seines Auto¬
mobils mit einem Lastwagen vom Sitze auf den Boden
seines Wagens geschleudert, kam aber mit dein Schrecken
davon .

Berlin , 10 . Febr . Gras Zeppelin wird am 13 .
Februar in der Militärischeil Gesellschaft in Berlin einen
Vortrag halten , zu dem auch der Kaiser erscheinen'

wird .
Berlin , 10 . Febr . Die Diamantregie des süd-

westafrikanischen Schutzgebietes wurde gestern als Kolo¬
nialgesellschaft mit einem Grundkapital von zwei
Millionen Mark und dem Sitz zu Berlin durch Feststellung
der Satzung und Uebernahme der Anteile errichtet .

Dresden , 10 . Febr. Ter König hat durch Aus¬
gleiten auf der Treppe im Schloß eine Verstauchung
der rechten Hand mit Bluterguß und anscheinend ei¬
nen Bruch des dritten Mittelhandknochens erlitten . Eine
Röntgen -Durchleuchtung wird heute stattsinden . Das Be¬
finden des Königs gibt zu keinerlei Besorgnis Anlaß .
Ter König ist auch nicht am Ausgehen gehindert .

Vom Hochwasser .

Zur Unterstützung der in Bayern durch das
Hochwasser Geschädigten bildete sich in München ein Lan -
deskomitee. In zahlreichen anderen Orten traten weitere
Hilfskomitees zusammen . Ter Prinzregent spendete
50000 M .

Aus Dresden meldet die Voss . Ztg . : Die Hoch¬
wasserschäden in Sachsen werden auf eine halbe
Million geschätzt . Sammlungen find eingeleitet worden .

"Württembergischer Landtag?
^ Kammer der Abgeordneten .

- .
- O Stuttgart , 10 . Febr.

Präsident v. Payer eröffnet die 14S. Sitzung m»
9.15 Uhr.

An Stelle deS verstorbenen Abg . Mayer - Ulm (Vp .)
wird in die JusiizgesetzgebungSko-mmifsion der Abgeordnete
Dr . Elsas (Vp.) und in die BauvrdrunMommission der
Abg . Liesching (Bp . ) gewählt . > - - -

Man setzt sodann die " — -

Generaldebatte über den Etat und die SteuererhöhunsSgesetze
fort .

HSffner (d . B .) : Bei der wirtschaftlichen Entwick¬
lung der letzten Jahre sei das unfreundliche Etatsbild für
niemand überraschend gekommen . Der Finanzminister Hab«
gestern die Situation noch düsterer geschildert, als nach den
Zablen des Etats berochtick sei . Tie Nestmittel werden zur
Deckung des Fehlbetrags allerdings nickt ausreicken . Die
nnnsckastlichs Lage werde sich auch nickt so rasch bessern ,
daß dieser Etck wesentlich davon beeinflußt würde. Ter
jetzige Zeitpunkt sei kür eine Steuererböhung der allevun«
ge-ignrt

'te . Tie Einführung des Reichsvereinsgesehes Hab«
sich glatt und fast obne , daß man es gemerkt babe , voll¬
zogen . Mißgriffe einzelner Bebörden werden immer Vor¬
kommen . Tie Zunahme der unsittlichen Literatur sei aufs
lekilia '

teste zu bedauern . Tis wirksamste Abhilfe sin eine rich¬
tige Erzielung und G ffchmacksbildung. Er glaube auch,
daß die Boluei nickt die Aufgabe habe , eine besondere Be-
sckma^sricktung zu psteaen. Wer über unsittliche Dinge
rede, sei d 'scklb noch nicht unsittlich . Bei dem Borngrä-
berscken Stück könnte man Mer das Verbot verschiedener
Weinun -, sein . Wenn v . Kiene das Stück weder gesehen
noch a- lesen Habs , könne er a« ck nickt darüber urteilen.

Ministervräsid -nt Tr . v . Weizsäcker : Dr . Elsas habe
gestern die reine VolksGrmnsr als wirk -am bezeichnet, aber
die Fühlung der Stock -.re iernna mit d -r Kammer einiger-
mafen be -nu elt . Er wock ckm auf dielein G-bict nicht
allzu eingehend selben , aber fel-endes soeen : Tie Staats -
regierung sei der Ansick , daß die bisherigen Verhandlungen

der reinen Volkskammer den mancherlei lauten und stiNen
Besürichtilmcn keineswegs recht gegeben haben . Tie reine
Volkskammer marschiert . Aber sie marschiert etwas lang¬
sam . (Große Hckterke

' t .) Er halte das für ein UebergangK.
stadium , das verschwinden werde . Unser politisches Lebe«
werde in den nächsten Jahren in allererster Linie von den
Finanzfragen beherrscht. Im Sparen liege der Schlüssel
der Situation . Er habe sich gewundert, daß man in der
letzten Zeit in der Presse über die kleinen Formen des
Sparens sich gewundert habe . Wenn man in sich geht und
denkt . . . (Hildenbrand : Wo man einen Guten trenkt . Groß«
Heiterkeit .) Es gebe eine große Anzahl kleiner und großer
Sparsamkeitsmöglichkeiten . Bei der Eisenbahn sei im Jahr «
1907 ein ungünstiger Abschluß erzielt worden . Vom Jack«
1908 könne er nur sagen : unsere Lage ist eine ernste . Ein
schwacher Trost liege darin : Wir sind nicht allein . (Heiter¬
keit .) Es sei vielkicht in Württemberg

' an dem, daß wir
-» wenig amortisiert haben . Die vierte Klaffe sei eine wirt¬
schaftliche , eine Zweckmäßigkeitsfrage . Er spreche nicht von
der vierten Klaffe, sondern vom Zweipfennisiarif. Der Zwei«
psermigtarif sei uns vom Reich aufgenötigt worden. (Sehr
richtig !) Ohne die übereilte Fahrkartensteiler wäre die Re¬
gierung vielleicht nicht zum Zweipfennigtarif gekommen . Die
völlige Aufhebung der Fahrkartensteuer wäre nach Ansicht
der Staatsregierung ihrer Modifizierung weit vorzuziehen .
Da und dort tauche die Frage der Tariferhöhung auf . Dies«
Frage müsse studiert und auf dis Tagesordnung gesetzt wer¬
den (Kraut : Aber bald .) Wenn im Laus der Zeit ei»
Ausweg ohne Tariferhöhung gefunden werde , umso bester .
Als auswärtiger Minister Wolle er sich noch kurz über de»
Ausschuß für auswärtige Angelegenheiten äußern. Dieser
diplomatische Ausschuß sei am Leben . (Heiterkeit .) In de«
Ende des letzten Jahres in Berlin abgehaltenen denkwürdi¬
gen Sitzung des Bundesratsausschuffes habe der Reichskanz¬
ler, der für die Leitung der auswärtigen Politik die Ver¬
antwortung trage und der damit die schwierigste, ehrenvollst«
und auch dornenvollste Ausgabe in der deutschen Natio«
habe, in nahezu vierstündigem Vortvag ebenso eingehende,
interessante, wie aufklärende und beruhigende Erklärungen
abgegeben. Die anwesenden Minister waren in der Lage,
ihr vollstes Vertrauen auszusprechen über die Art und Weise,
wie der Reichskanzler die auswärtige Politik führe , sinI
ihre vollste Uebereinstimmung mit den von ihm entwickelte »
Grundsätzen auszudrücken. Er halte es für wahrscheinlich,
daß der Ausschuß für auswärtige Angelegenheiten in Zu¬
kunft in regelmäßigen Perioden sich in Berlin treffen werde.
(Gröber : Hört!) Er halte das für eine Sache von hohem
Wert, und zwar insbesondere deslmlb , weil das Ausland
darar« erkennen werde , daß es nicht bloß über di« äußer¬
liche, sondern auch über die innere geschlossene und ent¬
schlossene Einigkeit des friedfertigen Deutschlands keine»
Zweifel haben könne . (Beifall.)

Lie -sching (Vp .) : In Sachen der ReichSfinanzreson »
wolle er folgendes sagen: Die Konservativen rufen, wenn es
an den Geldbeutel geh ? , immer Thron , Altar und Familien-
bande . Das sei auch jetzt Ihre Begründung gegen di«
Nachlaßstsuer , die ihm lieber wäre als eine Rsichsvermö-

genSsteuer. Es wirke in der Tat lähmend , wie Wenig
Opferwilligkeit vorhanden sei . Die vorgesebene Steuerechöh«
ung müsse natürlich in der Finanzkommission genau geprüft
v»erden . Sparen lasse sich da und dort, namentlich an de»
Kanzleikosten, wo die Prüfung der Rechnungsergebniffe merk¬
würdige Time ergeben habe . Auch das unterstreiche er, was
gestern und heute über das Sparen an Staatsbauten gesagt
worden sei . Das Sparen im kleinen sei auch notwendig.
Die Steuerquellen der Gemeinden seien sehr beschränkt. Dm
Gemeinden müsse eine größere Bewegungsfreiheit gegebe»
werden . Die Regierung solle einen entsprechenden Entwurf
ausarbeiten. Redner bespricht sodann den Maulkorberlaß
des Ministeriums der auswärtigen Angelegenheiten . Wen»
es sich um eine größere Anzahl von Beamten handle , dürft
man die Verbände nicht ausschalten . Die Wegordrrung , auf
dir man seit Jahrzehnten warte, sei vom Ministerpräsidenten
mit ein Paar Worten abgetan worden . Man solle doch ihre
Einbringung beschleunigen . Volkswirtschaftliche Fortschritt«
dürfen durch den Geldmangel nicht verhindert werden .

Hier wird abgebrochen und li : Fortsetzung auf morgen
vorm . 9 Uhr vertagt. ,

Schluß 1 .45 Uhr. t -ckWAH *-

Aus Württemberg .
Dieirstnichrichte«.

Nebertr « gen : Die Stelle des HilfSbiblt «th«kars an dcr
LandeSbibliothe! in Stuttgart dem Wissenschaftliche « HilfSardci!«
>» dieser Anstalt Dr . Ott » Lenze .

Die Sozialdemokratie nnd ihre Presse .
Welchen Wert die Sozialdemokratie auf die Ausbreit-

mrg ihrer Presse legt, geht aus einigen Beschlüssen d«
Sozialdemokratischen Vereins Stuttgar
hervor . In der Generalversammlung dieses Verein-
Würde u . a . beschlossen :

„ Die Generalversammlung erachtet es für notwen¬
dig, daß jeder Parteigenosse , der Kinder zwischen 14 uni
20 Jahren hat , die vom Partei - und Gewerkschaftsvor¬
stand heransgeg ben ?„ Arbei erjngend "abonniert . Gleich'

zeitig fordert sie sämtliche Parteigenossen auf , überall,
wo sich Gelegenheit bietet, für die „ Arbeiterjugend

"
s*

agitieren .
" — „ Tie Generalversammlung beauftragt

den Vorstand , eine Statistik darüber einzuleiten unt
durchzuführen , wer von den Parteimitgliedern nicht Le¬
ser der „ Tagwacht " und nicht gewerkschaftlich organi¬
siert ist, trotzdem für seinen Beruf eine gewerkschaft¬
liche Organisation besteht .

" — „ Tie Generalversamni-

lung verbietet es für die Zukunft den Parteigenossen,
an bürgerliche Zeitungen über Parteiver¬
sammlungen oder über von der Partei einberufene öf¬
fentliche Volksversammlungen Berichte zu liefern .

"

Wenn wir dieses Vorgehen namentlich in Bezug a^
die Jugendlitteratur und die hermetische Abschließung e.M
nicht als vorbildlich empfehlen wollen , so könnten dos
die Angehörigen der liberalen und denwkratischen Par¬
teien sich ein Beispiel an dem Eifer nehmen, mit dB
die Sozialdemokratie ihre Presse zu fördern sucht -
Viele Demokraten glaulnm ihrer Pflicht genügt Zl



haben , wenn sie di« Parteipresse abonnieren und lesen.
Sie sollten von den Gegnern lernen , daß dies nicht genügt ,
daß sie vielmehr die Pflicht haben, für deren Einführung
auch in iveiteren Kreisen zu wirken . Und wie lax stellen
sich viele Demokraten dem Anzeigenwesen gegenüber . Ha¬
ben sie selbst ein Gesuch .aufzugeben , so wenden sie sich
gedankenlos an die Generalanzeigerpresse , weil da andere
auch stehen. Daß sie damit ihre eigene Zeitung zurück¬
setzen, kommt ihnen gar nicht zum Bewußtsein . Ganz
anders die Sozialdemokratie . Sie fordert geradezu ihre
Leute auf , nur bei den Geschäften zu kaufen, die in der
Parteizeitung inserieren . Würden das die Liberalen und
Demokraten , die doch die kaufkräftigeren Glieder hinter
sich haben , in ähnlicher Weise machen, dann könnte kein
Geschäft, das etwas absetzen will , die denrokratische Zeit¬
ung umgehen . Bis jetzt konnten sie es nur tun , weil
die Toleranz der Denwkraten unbegrenzt war . Die Stel¬
lungnahme der gegnerischen Parteien muß aber auch in
demokratischen Kreisen dazu führen , daß die Einkäufe bei
den Firmen vorzugsweise gemacht werden, die ihre Waren
in der demokratischen Zeitung empfehlen . Lehnt eine
Firma es ab, in einer demokratischen Zeitung zu inserieren^
so bekundet sie damit , daß sie auf die Kundschaft von
Demokraten verzichtet und es ist dann Pflicht jedes Demo¬
kraten, die Konsequenz aus dieser Haltung zu ziehen.

Die auffällige Demonstration , die sich diedrei
Herzöge von Württemberg vor dem Krematorium
der ' der Feuerbestattung des Prinzen Ernst von Weimar
gestatteten, wird in der Presse weiter besprochen. So
bemerktnicht unzutreffend die „ Augsburger Abendzeitung "
P» dem Vorfall :

„ Wenn Geistliche einer Leichenverbrennung .nicht
beiwohnen , so folgen sie dem Gebote ihrer Kirche, die
die Sitte der Feuerbestattung nicht sanktionieren zu
dürfen glaubt . Aber wenn ein Privatmann den sterb¬
lichen Ueberresten eines Freundes oder Verwandten bis
ins Krematorium das Geleite gibt , so hat doch nie¬
mand das Recht, daraus zu folgern , daß er ein An¬
hänger der Feuerbestattung sei ! Derartige Bedenken
kamen auch für die drei Herzöge nicht in Frage . Denn
der König selbst folgte dem Sarge ! Damit waren alle
übrigen Mitglieder des Königshauses der Verantwort -
uug überhoben . Noch mehr : es war nach allgemeiner
Auffassung ihre Pflicht , zum König zu stehen . Wenn
aber der Thronfolger als solcher es für die Pflicht des
Thronfolgers hielt , zu dokumentieren , daß sein Stand¬
punkt in der Frage der Feuerbestattung sich mit dem
des Königs nicht decke, so war dieser Anlaß jeden¬
falls der ungeeignetste dazu .

"

Auch wir schließen uns diesen Ausführungen an
und erweitern dieselben noch, indem wir als gute Würt -
temberger uns der Hoffnung hingeben , daß die 3 königl.
Prinzen , voran der Thronfolger , Herzog Albrecht, sich
immer mehr von dem Blute ihrer württembergischen
Ahnen leiten lassen und dadurch auch den Schein mei-
den , als ob der französische Teil ihres Blutes verwandt¬
schaftliche Pietät und echt schwäbisches Gemütsleben au
der Betätigung verhindern würde .

Kommt dann dazu noch die Zurückweisung jedes rö¬
mischen Wesens und jedes einseitigen römischen Einflusses
in rein württembergischen Angelegenheiten , namentlich in
solchen, die von der Mehrheit des württemb . Volkes ge¬
tragen sind , dann werden letzlich alle Mißverständnisse
verschwinden — jene Mißverständnisse , die nun schon et¬
lichemal in den besten Württembergern schmerzliche Be¬
denken erregt haben . Dann wird auch in späteren Zei¬
ten das festen Bestand haben , was in Wilhelm II . schön¬
stes Gepräge gesunden hat : Für einen württembergischen
König gilt als höchstes Wahrzeichen, die Liebe und das
Vertrauen zum württembergischen Volk und Land !

Stuttgart , 10 . Febr . Die Bevölkerung
Württembergs betrug nach dem endgültigen Ergeb¬
nis der Berufszählung vom lD . Juni 1907 1141385
männliche und 1196 625 weibliche, insgesamt 2 338 010
Seelen .

Stuttgart , 9 . Febr . Der vom Justizminister kürz¬
lich tu der Ersten Kammer bei Gelegenheit der Beratung
des Kost- und Pflegekindergesetzes in Aussicht gestellte Er¬
laß betr . einzelne Wahrnehmungen über die Geschäsrsbe-
handlung der Behörden der freiwilligen Gerichts¬
bar k ei t ist jetzt erschienen. Es wird darin zunächst da¬
rauf hingewiesen, daß der Gemeindewaisenrat ans
dem Gebiet der Fürsorge für die Minderjährigen vielfach
noch »nicht die ersprieWiche Wirksamkeit entfaltete , wie
man sie nach den ihm vom Gesetz Angewiesenen Aufgaben
erwarten sollte . Es wird daher den Amtsgerichten auf-
Kgeben , bei den alljährlichen Visitationen der ordentlichen
Vormundschaftsgerichte in persönlicher Rück¬
sprache mit dem Vorsitzenden des Gemeinderats auf die
Abstellung der hervorgetretenen Mängel hinzuwirken und
namentlich auch für eine angemessene Ueberwachung
der Vormünder Sorge zu tragen . Insbesondere sollen
auch die Vormünder der unehelicher Kinder auf die
Wichtigkeit der Frage der Berufswahl hin¬
gewiesen werden . Sodann werden die Vor¬
mundschaftsgerichte und Gemeindewaisenräte auch noch
aus ihre Aufgaben auf dem Gebiet der Einleitung der
Fürsorgeerziehung besonders aufmerksam gemacht.

Hohenheim , 10 . Febrr . Gestern mittag wurde von
den Instrumenten der hiesigen Erdbebenwarte ein Erd¬
beben von mittlerer Stärke ausgezeichnet. Die ersten
Erschütterungen trafen ein um 12 Uhr 29 Min . 6 Se¬
kunden. Der Ort des Erdbebens liegt in der Entfern¬
ung von etwa 2500 Kilometer .

Oberndorf , 10 . Febr . Wie der Schwarzw. Bote
hört , beabsichtigt das Ministerium der auswärtigen An¬
gelegenheiten, Verkehrsabteilung , zunächst zwei staatliche
Kraftwagenlinien versuchsweise einzuführen . Es ist zu
hoffen , daß die Linie Schramberg -Balingen , bei der viele
und gewichtige Gründe für eine Einrichtung durch den
'Staat sprechen, eine von diesen Linien ist.

Ulm , 10 . Febr . Kaufmann Laupheimer in
Neu - Ulm hat mit einem Meininger 100 Talerlos Mk.
240000 gewonnen .

Nah und Fern .
In Reutlingen wurde in der Färberei Lachen¬mann , dem erst im Spätjahr vom Militär entlassenenArbeiter Karl Vollmer von einer Transmission der Arm

völlig herausgerissen . Der Verletzte wurde ins Bezirks¬
krankenhaus verbracht .

Wegen Geldangelegenheiten ermordete der Haus¬
besitzer Roller in Erfurt seine Frau durch einen Schuß '»
und entleibte sich dann selbst . Die Tochter des Ehe¬
paares war Zeugin des blutigen Dramas .

Me Witwe Hartmann in Protz au bei Franken¬
stein (Breslau ) ließ ihre Kinder im Alter von 2 , 3 und
5 Jahren in der Wohnung , während sie selbst iMh
Frankenstein ging , um dort Einkäufe zu besorgen . Als
sie zurückkehrte , fand sie ihre Stube voll Rauch und die
drei Kinder tot in ihren Betten . Ans welche Weisedas Feuer entstanden ist, konnte noch nicht aufgeklärtwerden .

In Laibach , spielte sich ein erschütterndesDrama ab . In her Artillerie -Kaserne haben sich pin
Zugführer und ein Korporal gegenseitig mit ihren 'Dienst¬
gewehren erschossen . Beide hatten sich Unregelmäßigkei¬
ten in der Verwaltung der Regimentskasse zu schulde»
kommen lassen.

Der in Wien aus Stuttgart zugereiste I9jä ^ :.
Kanzleibeamte Eugen Treiber unter :: ahm einen Selbst¬
mordversuch, indem er sich mit seinen: Taschenmesser am
Hals und an den Handgelenken Schnitte beibrachte. Sein
Zustand ist jedoch nicht lebensgefährlich,

Gerichtösaal .
Gleirvitz. 10 . Febr. Das hiesige Schwurgerichtver¬

urteilte den Arbeiter Karl Pysek , der im Juli v . 1F .
seine Frau , seine Schwiegermutter und seine Tante er¬
schoß, dreimal zum Tode . Ter Mörder war in vol¬
lem ' Umfange geständig.

Das Recht auf Mist .
Es ist ein Irrtum , wenn man meint , der Unrat auf

der Straße sei vogelfrei . Einer armen Frau in Halle
ward dieser Irrtum zum Verhältnis . Ihm hat sie eS
znzuschreiben, ivenn sie, nachdem sie fünfzig Jahre lang
mit dem Strafrichter nichts zu tun gehabt hatte , jetzt noch
ins 'Gefängnis gesteckt wird . Die Frau kam eines Tages
ans den unseligen Gedanken, auf der Straße einen Sack
voll Pferdemist von einem Kehrichthaufen zu nehmen.
Ter Magistrat in Halle läßt nämlich den Straßenunrat
in Haufen zusammenkehren und verkauft ihn dann .
Eine zweispännige Fuhre kann so etwa 75 Pfennig bis 1
Mark einbringen . Ter Mist, den die Frau entwendet,kann also nur einen Wert von ein paar Pfennigen gehabt
haben . Wer die Amtsanwaltschast erhob Anklage, pein¬
liche Verhandlung vor dem Hallenser Schöffengericht . Tie
Frau konnte nicht leugnen, nur Entschuldigungen stam¬
meln . Zu Hause ein krankes Kind, der Mann ohne (Ar¬
beit . Me Familie in Not . Die Verbrecherin wollte wohl
selbst ein paar Pfennige aus dem Verkaufe des „ gestohle¬
nen " Mistes herausschlagen . Das Schöffengericht , war i«
Verlegenheit . Ihm dauerte die . Aermste. Aber der Mist
konnte nicht ungerochen bleiben . Man beriet lange , sehr
lange . Ergebnis : die Angeklagte wird wegen Diebstahl
zu einem Tag Gefängnis verurteilt . Denn : wen«
auch der Pferdemist , der auf der Straße liege, zunächst
eine herrenlose Sache sei , die sich jeder aneignen könne,
so sei er doch, nachdem er von Amts wegen zusammen¬
gekehrt, städtisches Eigentum geworden, das einen ge¬
wissen Wert gewonnen habe, und man dürfe hiervon nichts
wegnehmen . Vielleicht wird durch die Berufungsinstanz
die Frau vor dem E^ stäudnis noch in Gnaden bewahrt !

Albcrt Maycr f .
stlns starb ein Freund , ein lieber , treuer .
Ein tapfrer Führer der Partei ,
Mit einem Herzen voller Feuer ,
Für Recht und Freiheit ohne Scheu .
Er stand auf der Bedrängten Seite ;
Nie ward ein Opfer ihm zu viel ;
M wich nicht eines Haares Breite
Je von dem festgesetzten Ziel .
Ach, mitten in dem Kampf der Geister
In erster Reih fielst du, ein Held,
Gin Vorbild warst du uns , ein Meister ,
Im Kampf ums Licht auf dieser Welt .
,Und schlicht, wie du im ganzen Lebe«, »
Sprachst du, will ich im Tode sein , .
Ihr dürft mir keinen Lorbeer geben .
Denn all »rein Kampf war Pflicht allein
Wo deine Manen jetzt auch weilen,
Blick' heut herab auf diesen Kreis —
Und seht die Wunde wird nicht heile»
In unfern Herzen dankbar , Heist .
Tvin liebes Bild wird weiter leben !
Der Freiheit Arbeit wirket fort.
Die du geleistet hast noch eben,
Lebendig bleibt dein Geist, dein Wort ?
Mit goldnen Lettern »vollen tragen
Wir dich in die

'
Geschichte ein,

Und puf dem Freiheitsweg wird rage»
Dein Name als ein Meilenstein .

« . » « A

Vermischtes.
Wie Kaiser Kwang -sü starb.

Eine neue aufsehenerregende Darstellung des Todes
des Kaisers von China gibt jetzt Francois Mury in der
„Revue " angeblich auf Grund authentischer Informatio¬
nen aus Peking . Da heißt es : Ms Tsu -Si , die Kaiserin
Witwe , ihr Ende herannahen fühlte, berief sie einen
Ministerrat , der am 12 . November zusammentrat . Hier
wurde nach langen Beratungen ihr dreijähriger kleiner

Neffe Pu-M zum Erben deZ Kaiserthronesbestimmt . Prinz
Tschun und der Vater Pu -Ms sollten bis zur Großjährig¬
keit die Regentschaft führen . Nach der Beratung behielt
die Kaiserin Duan -schi-kai und den alten Prinzen Tschin
der '

sich zurück und ließ den Großmeister der Eunuchen
rufen . Hier wurden alle Maßnahmen festgesetzt. Das «
Ergebnis war zunächst eine Mitteilung , wonach sich das
Befinden des Kaisers gefährlich verschlimmert habe ; dem
früheren Brauche entgegen wurden diesmal die Dienst -
angebotc der Legationsärzte rundweg abgewiesenAm nächsten Morgen um 10 Uhr betrat der Groß ?
meister der Eunuchen , begleitet von zwei sicheren Män¬
nern , den Keinen Palast , der dem Kaiser zur Wohnung
angewiesen war . Me Umgebung des Herrschers wurde
entfernt und nun teilte der Großmeister dem Kaiser mit ,daß Tsu -Si im Sterben läge und daß er sie in den
Tod begleiten müsse . Dabei legte er vor dem Kaiser die
Opiumkügelchen, die Leinen Goldblätter und die gelben
Seidenschnüre ans den Tisch, mit denen die Clstnesenvon Stand Selbstmord begehen. Me Leinen Goldblätt¬
chen dienen dem Erstickungstod ; der Lebensmüde legt ei¬
nes der dünnen zarten Blättchen auf den Mm >d, atmet
tief ein, wodurch die Leine Scheibe in den Hals gewehtwird , die Oeffnung der Luftröhre verschließt und so den
Tod herbeiführt . Der Großmeister zog sich dann zurückmit dem Hinweis , daß er um 1 Uhr mittags wieder¬
kehren würde . Sollte bis dahin Kwang-sü nicht dis
Opiumpillen geschluckt oder die Goldblättchen eingeatmet
haben , so müsse er trotz des Respektes, den die Person
des Monarchen ihm einslöhe, den Kaiser durch die Sei¬
denschnüre erdrosseln lassen. Die beiden Begleiter des
Großmeisters blieben als Wachen zurück . Im Palast ver¬
brettete sich sofort das Gerücht über dunkle Geschehnisse ,die Frauen des Kaisers zitterten für ihr Leben und die
Eunuchen versuchten zu fliehen, aber Auanschi-kai hatte
feine Maßnahmen getroffen , niemand konnte den Palast ,verlassen und bald zog eine dumpfe Ruhe ein . Als der
Großmeister am Mittag zurückkehrte , waren die Opium¬
kugeln verschwunden, der Kaiser lag kaum noch atmend
auf seinem Ruhebett , das Herz schlug nur noch schwach
und die Glieder begannen bereits zu erkalten .'

Juanschi -kai wurde sofort verständigt , machte der so
kranken Kaiserin Mitteilung , die Gesandtschaften empfin¬
gen Nachricht, der Kaiser liege im Sterben und Prinz '
Tschin wurde nach den Kaisergräbern gesandt, durch Opfer¬
gaben die Vorfahren auf das Nahen eines künftigen
Gefährten vvrzubereiten . Dieser Tragödie waren Jntri -
guen voraufgegangen , die sich auf Jahre erstrecken und
in denen Duanschi-kai eine hervorragend « Rolle spielt.
Er hatte der Kaiserin den Plan Kwang-süs , Tsn-Si durch
Nugnschi-kai entführen zu lassen, verraten , Partei gewech¬
selt und mußte die Rache des unglücklichen Kaisers fürch¬
ten , in dem Augenblick, da er der Vormundschaft seiner
Tante entrücktx sein würde . So begegneten sich seine Ab¬
sichten mit denen der Kaiserin -Witwe , die für den Fall ,
daß der völlig geschwächte , energielose, kranke Kwang-
sü nach ihrem Tode die Regierung ergreifen würde,innere Unruhen voraussah und in ihrer Sterbestunde noch
ihnen durch einen grausamen Entschluß vorbeugte .
Aus der Geschichte des persönliche« Regiments .

Es war am Tage der Schlacht von Sedan . Auf
einem Hügel, von wo man die Gegend übersah , befan¬
den sich der König , Bismarck , Molkke , Roon , Fürst¬
lichkeiten, Generale u . a . Kurz nach fünf Uhr sprengte
ein bayerischer Offizier heran und meldete, General v.
Bvthmer ließe dem Könige sagen, daß die Franzosen kapi¬
tulieren wollten und daß man bedingungslose Uebergabe
verlangt habe. Ter König erwiderte : „ Niemand kann
über diese Sache unterhandeln als ich selbst . Sagen Sie
dem General , daß der Parlamentär zu mir kommen
müsse .

" Um halb sieben Uhr kam der französische Ge¬
neral Reille als Parlamentarier Napoleons langsam den
Hügel heranfgeritten . Zehn Schritte vor den: Könige stieg
er ab , ging auf ihn zu, zog die Mütze und übergab ihm
einen großen rotgesiegelten Brief . Und nun spielte sich,
so erzählt „Büschchen" in dem Buche „ Graf Bismarck
und seine Leute"'

, folgende Szene ab : „ Alle treten von
dem Könige zurück, der das Schreiben öffnet und liestund hierauf den jetzt allgenrein bekannten Inhalt Bis¬
marck, Moltke , dem Kronprinzen und den übrigen Herr¬
schaften mitteilt . Reille steht noch etwas weiter unten
vor ihm, erst allein , dann im Gespräche mit preußischen
Generalen . Auch der Kronprinz , Moltke und die Kob Ni¬
ger Hoheit unterhalten sich mit ihm, während der König
sich mit dem Kanzler berät , der dann Hatzfeld beauftragt ,die Antworf ans den kaiserlichen Brief zu entwerfen . Nach
einigen Minuten bxingt er sie, und der König schreibt sie
aufs Reine . . . .

"

Reue.
Ich stürmt ' dahin wild meine Wege,Es schäumt ' in mjr , mein tolles Blut ,
Nach neuen Freuden , neuem Leben
Mit aller Macht in wilder Glut .
Berg essen war längst alles Gute ,
Ich praßte mit , bei Wein und Sang ,Bis an »rein Ohr in leisen Tönen ,
Ein Flehen , wie ein Beten Lang .
Ta schwand dahin der Lüste Wollen,
!Und mich umhüllt ein großes Leid,Ein Schatten — weinend stand am Wege,Meirt totes Lieb im weißen Kleid.

ll . k_, .-Heilbronn .

Handel uad Volkswirtschaft .
Ulm» t» . Febr. Wie man hört , hat die U 'mer Brauerei-

Geselychuft die hiesige Brauerei zum Schwarzen Ochsen aufge¬kauft.
Kchramlerrg , 9 . Fcbr . Ais e >« e Folge des wirtschaftlichenNiedergangs ist der Zurückgang der Bievschlack ungen anzusehev .Es wurden im Borjahre gegen daS Jahr I8»7 rui d 4v >> Stück

wenige grsnlach et . Die Zadl der Ochscnlchlachlungen gmg allemvon 71 auf l »v zurück ; -rälber wurden ebenfalls 216 w Nigergeichlacht . Auch di - Zahl der SchMeineschlachlun ^en ging um
mehr als 10 zurück .

' "
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Distrikt III Sommersberg . Abt . 2 Schleifweg
3,66 Fm . Normal - und Ausschuß -Langholz , III - VI . Kl .

Distrikt III Sommersberg , Abt . 5 k, Langstichle
46 St . Normal -Langholz . I — VI Kl . mit 56,34 Fm .
65 St . Ausschuß -Langholz , I— VI Kl . mit 102,18 Fm .
27 St . Normal - und Ausschuß - Sägholz mit 39,55 Fm .

Distrikt III Sommersberg , Abt . 1 s , Wolfsschlucht
71 St . Normal -Langholz , II - VI Kl . mit 39,11 Fm .
58 St . Ausichuß -Langholz . I— VI Kl . mit 46,43 Fm .

7 St . Normal - und Ausschuß - Sägholz , ll — III Kl . mit 2,63 Fm .
Distrikt IV an der Linie Abt . 3 Martinswegle

6 St . Normal -Langholz V Kl . mit 1,87 Fm .
Distrikt ? » ! Sommersberg und IV an der Linie

35 St . Normal -Langholz , II — VI Kl . mit 18,70 Fm .
74 Sk . Ausschuß -Langholz , I — VI Kl . mit 75,97 Fm .
48 St . Normal - und Ausschuß - Sägholz , I— III Kl . mit 46,92 Fm

Distrikt I Meistern , Äbt . 1 k Großer Rank
14,79 Fm . Normal -Langholz . I — VI Kl .
11,33 Fm . Ausschuß -Langholz , II — V Kl .

0,70 Fm Normal -Sägholz , II und III Kl .
0,76 Fm . Ausschuß -Sägholz , I Kl .

Distrikt auf der Grenze der Lautenhofwiesen , Staatswald und Landstr
5,55 Fm . Ausschuß -Langholz , II —V Kl .
0,29 Fm . Sägholz -Kirschbaum , V Kl .

Die verschlossenen , vom Bieter Unterzeichneten , bedingungslosen ,
in ganzen und Zehntelsprozenten ausgedrückten Angebote mit der Auf¬
schrift „Angebot auf Nadelholz - Stammholz " wollen spätestens zu oben
genannter Stunde dem Stadtschultheißenamt übergeben werden ; der
alsbald auf dem Rathaus hier erfolgenden Eröffnung können die Bieter
anwohnen . Klasseneinteilung und Taxpreise für 1909 ; der Ausschuß
isi zu 100 Proz der Taxpreise angeschlagen . Abfuhrtermin 15 . April
1909 .

Wildbad , den 11 . Februar 1909 .
Stadtschultheißenamt : Bätzner .
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Große Stuttgarter Geldlotterie
Zu Gnnsten des Umbaues der Liederhalle in Stuttgart .

Ziehung am 10 . März 1909 2029 bare Geldgewinne mit 60000 M .
Hauptgewinn 30 000 Mark . Lospreis 2 Mk .

Gr . Stuttg . Geld- u . Pferdelotterie
Ziehung am 23 ./24 . April . 3011 Geldgewinne mit 80 000 Mark und

25 Pferdegewinne mit 20 000 M . Hauptgewinn 40 000 M .
Lose L 2 M , 6 Lose 11 M , 11 Lose 20 M . bei C . W . Bott .

Wheumatis -
u. Gicht -Leidenden

teile ich aus Dankbarkeit umsonst
mit , was meiner lieben Mutter
nach jahrelangen qualvollen Gicht¬
leiden geholfen hat .

Frln . Marie Grünauer ,
München , Pilgersheimerstr . 2/ll

Weiße Woche !
Ich bringe günstig erworbene Posten zu außerge¬

wöhnlich billigen Preisen zum Verkauf und zwar :

1 Posten weiße Cretonnes schöne Ware 10msürL13 . —
1 „ „ „ prima „ 10 m für LI 4 . —
1 „ „ Halbleinen (ausgewasch . Ware ) m für Ll 0 .70

I Posten Damen -Taghemden Serie l

SM Kmljin
empfiehlt

Drogerie und Sanitätsbazar

Hans Grundner.
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Hosen
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IV
V
I
II
III
IV

Bett -Jacken

Stück Ll 1,25
„ LI 1,40
„ Ll 1,70
„ Ll 2,25

Ll 2,50
.. Ll 1 -
„ Ll 1,15
„ LI 1,50

Ll 1,90
. „ Ll 1,50

1 Posten Batist - Taschentücher m . Hohlsaum Dtz . 1,50
1 „ Tischtücher 115/150 groß . . pro St . 2, —

1 Posten Handtuchzeng - Refte weit unter Preis
1 „ Damast -Reste „ »
1 „ Kleiderstoff -Reste

Ferner gewähre ich während dieser Zeit auf

8 rÜll 1 ! . LV6 I 886 ^ LUON
Halb - und Rein Leinen , Tischzeuge , Servietten ,
Gardinen , Taschentücher , Wäsche , Röcke , Kragen ,
Manschetten , Serviteurs :

ävMollvir Raidall
10 kroLvul "Wtz

WH . Wosttz
Wildbab .
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Mr Brautleule besond . günstige EinknussqueUe
Große Auswahl in
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'2i'minori> , LVotiiiirimiimr» u.
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SÜM Älte » sokiöl- Nl! 8c^einelli>i !iö >n
nur solide Ware , empfiehlt zu billigen Preisen D . O .

Die

WeinhundL '
ung

von

Chr. Kemps
empfiehlt ihr großes Lager in rein

gehaltenen

weiß-KRotweinen
Fertige Strümpfe,
Socken , Längen ,

mit Knieverstärkung ,
Kinder - - Kittel

'

,
gut und schön gestrickt, empfiehlt

Frau Flaschner LveL .
Hauptstraße 85 » .

I

Alle Sorten

Liköre ,
sowie

k ^ jAsllna - W elriS

schon von 1 Mk . an die Flasche ,
empfiehlt Cafe Bechtle .

Preiselbeeren
mit prima Raffinade eingekocht,

offen im Verkauf,
sind wieder eingetroffen bei

C . Aberle sen .

Berliner
Pfannkuchen

täglich frisch, im Cafo Bechtle .

eeLmcKts

iLtstögs

lvükloi '8 S68lr .
Lnalron

Alle Anzüge sind nur aus garant .
reiner , bester Wolle in licht- und
waschechten Farben hergestellt .
Größte Dauerhastigkeit !

:: :: Billigste Preise !
Reparaturen sowie Verlän¬
gerung der Hosen und Aermel
werden fast unsichtbar ausgesührt .

Die so beliebten

Neflrrnüu' inkikider für Damen n. Mädchen
auch Sweaters für Herren und Knaben

sind zu haben bei

neben der Hosapotheke.

Unterzeichneter empfiehlt sich in Lieferung von

SiEevbestecken
mit prima silberweißer Alpacca-Unterlage, in schwerster
Versilberung.

Reparaturen , Versilberung abgenutzter Be¬
stecke , Schleifen und Polieren bei billigster Berech¬
nung unter Garantie . Größere Posten nach Uebereinkunft.

H . Riexinger,
Messerschmied .

Druck und Verlag der Beruh . Hofmannschen Buchdruckerei in Wildbad . Verantw . Redakteur : E . Reinhardt , daselbst .
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